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Diese Broschüre entstand mit freundlicher und engagierter Unterstützung der
Mitarbeiter der Außenstellen Halle und Erfurt der Behörde des Bundesbeauf-
tragten für die Unterlagen des Staatssicherheitsdienstes der ehemaligen DDR

Redaktionelle Hinweise: Die Zitate aus den MfS- und anderen Unterlagen wur-
den kursiv geschrieben. Auftretende Rechtschreibfehler wurden hierbei über-
nommen.
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1. Einführung

Die inoffiziellen Mitarbeiter des Staatssicherheitsdienstes der ehemaligen DDR
wurden vom Minister für Staatssicherheit immer wieder als „Hauptwaffe“ sei-
nes Ministeriums charakterisiert, so zum Beispiel in der Richtlinie 1/79 für die
Arbeit mit Inoffiziellen Mitarbeitern und Gesellschaftlichen Mitarbeitern. Daher
ist es aus Sicht der Landesbeauftragten für die Aufarbeitung der Tätigkeit des
Staatssicherheitsdienstes von höchster Bedeutung, die Arbeits- und Wir-
kungsweise dieser inoffiziellen Mitarbeiter offenzulegen. Die IM waren für das
Funktionieren des politischen Systems und für den Machterhalt der Einheits-
partei unverzichtbar (Vgl. Helmut Müller-Enbergs, Inoffizielle Mitarbeiter des
Ministeriums für Staatssicherheit, Berlin 1996, S. 7). Die Feststellung des kon-
kreten Schadens durch die Zuarbeit eines IM ist für die Bewertung seiner Tä-
tigkeit nicht zu fordern, da die subjektive Verstrickung davon nicht berührt wird.
Der einzelne IM hatte keinen Einfluß darauf, was mit seiner Information ge-
schieht. Für sich genommen „harmlose“ Mitteilungen konnten, zusammen mit
anderen Informationen aus anderen Quellen des MfS, verhängnisvolle Konse-
quenzen für den Betroffenen auslösen. Jeder IM hat, wenn auch mit unter-
schiedlichem Gewicht und aus unterschiedlichen Motiven heraus, den Unter-
drückungsapparat des MfS unterstützt und damit zur jahrzehntelangen Bespit-
zelung der eigenen Bevölkerung beigetragen.

Im Rahmen eines Forschungsprojektes der Landesbeauftragten für die Unter-
lagen des Staatssicherheitsdienstes der ehemaligen DDR in Sachsen-Anhalt
unter dem Thema „Die Studentengemeinden der Evangelischen Kirchenpro-
vinz Sachsen und deren Beobachtung durch das MfS“ ist auch die Tätigkeit
des IM „Raucher“ untersucht worden.

Als Bestandteil des Forschungsprojektes wird der Zusammenarbeit des Dr.
Haupt mit dem Staatssicherheitsdienst aus Sicht des MfS die vorliegende Bro-
schüre aus zwei Gründen gewidmet: 1.) Nach Durchsicht der vom Bundesbe-
auftragten vorgelegten MfS-Unterlagen wurde festgestellt, daß der Studenten-
pfarrer Dr. Haupt sich im Gegensatz zu den anderen Studentenpfarrern der
Kirchenprovinz am weitestgehendsten auf eine Zusammenarbeit mit dem MfS
eingelassen hat. Im Unterschied dazu wurden viele seiner Kollegen vom MfS
beobachtet und bearbeitet. 2.) Seine Tätigkeit ist seit 1992 bekannt und hat in
Abständen immer wieder zu öffentlichen Diskussionen geführt. Das Amtsblatt
der Stadt Halle/ Saale benannte in seiner Ausgabe vom 7.2.1997 Herrn Dr.
Detlev Haupt als Beauftragten für die Kirchentagsvorbereitung in der Kirchen-
provinz Sachsen. Mit Betroffenheit ist diese Mitteilung von vielen zur Kenntnis
genommen worden.

Die vorliegende Broschüre wurde zusammengestellt, um möglichst vielen der
Beteiligten die Möglichkeit zu geben, ihre Sichtweise darzustellen. Dieses wur-
de auch Dr. Haupt angeboten. Er hat das Angebot nicht angenommen.

Es wird an dieser Stelle der Hoffnung Ausdruck gegeben, daß durch diese
Veröffentlichung die Diskussion versachlicht wird.

In einer weiteren Broschüre wird die Bearbeitung der Studentengemeinden der
Evangelischen Kirchenprovinz Sachsen durch das MfS dargestellt. Sie wird e-
benfalls in Kürze erscheinen.
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2. Studentengemeinden der Evangelischen Kirche der Kirchenprovinz
Sachsen und deren Bearbeitung durch das MfS

Studentengemeinden in der ehemaligen DDR waren insbesondere Anlaufstel-
len für christliche, aber auch interessierte nichtchristliche Studenten an ihrem
Studienort. Neben den Jungen Gemeinden, in denen sich vorwiegend die Ju-
gendlichen der Ortsgemeinden versammelten, waren sie Freiräume für offene
Diskussionen. Sie boten durch thematische Veranstaltungen und Freizeiten die
Möglichkeit, als junger Mensch über das Christsein in der Gesellschaft nach-
zudenken und mit anderen darüber ins Gespräch zu kommen. Hierbei blieb
eine Kritik an den herrschenden Verhältnissen in der DDR in den wenigsten
Fällen aus. Sie wurde in unterschiedlicher Weise in Abhängigkeit von der all-
gemeinen politischen Lage deutlich. Auch der Bekenntniswille der jungen
Leute veränderte sich im Laufe der Jahre, war aber immer neben der „verord-
neten Schulmeinung“ vorhanden.

Nach dem erklärten „Alleinvertretungsanspruch“ für die Jugendlichen in Ost-
deutschland durch die FDJ als „Kampfreserve der Partei“ (SED) Ende der vier-
ziger Jahre, kam es auch zu Auseinandersetzungen zwischen den Kirchen und
dem Staat in Fragen der Jugendpolitik. Vertreter der Ministerien für Hoch- und
Fachschulwesen und besonders der Volksbildung forderten immer wieder eine
Entscheidung zwischen der marxistischen Überzeugung und dem christlichen
Glauben. Letzterer hatte an den Schulen und Hochschulen keinen Platz. Häu-
fig wurden christliche Schüler und Studenten wegen ihrer Überzeugung be-
nachteiligt.

Zur Informationsbeschaffung hatte die SED die Ministerien für Staatssicherheit
und des Innern. Ihre Politik setzte das Ministerium für Volksbildung durch.

Als ein Beispiel seien die Auseinandersetzungen um das Tragen des Abzei-
chens der Jungen Gemeinde und die Durchführung der Christenlehre in der
Schule Anfang der fünfziger Jahre genannt, die von dem Vertreter des sach-
sen-anhaltinischen Ministeriums für Volksbildung, Dr. Elchlepp, in einem Ver-
merk zu einem Gespräch mit Bischof Müller am 29.3.1950 als „Kulturkampf“
bezeichnet wurden. Er hatte den Bischof mit folgendem Satz konfrontiert:

Die Schule in der Deutschen Demokratischen Republik ist ein Teil der kämp-
fenden Front innerhalb des Kampfes mit der Nationalen Front.

Die Antwort wurde auch notiert: Seitens der Kirchenleitung wurde diese Frage
der Feststellung mit der Bemerkung quittiert: das genüge ihnen. 1

Als Fazit wird vermerkt:

Klar wurde bei allem der Wunsch der Kirchenleitung, wie schon gesagt, Argu-
mente dafür zu finden, der Volksbildung den Angriff auf die Kirche und damit
den Beginn eines Kulturkampfes zu unterschieben. ...

Die Kirchenleitung bereitet sich auf einen Kulturkampf vor, indem sie so tut, als
sei dieser Kulturkampf von uns schon begonnen worden. 2

Genau dieses betrieb jedoch die SED.

Bezüglich des Stellenwertes der Studentengemeinden in der Evangelischen
Kirche und aus der Sicht des MfS sei an dieser Stelle auf einen Aufsatz von
Axel Noack verwiesen. 3

Zusammenfassend läßt sich sagen, daß das Ziel des MfS darin bestand, über
alle Aktivitäten der Studentengemeinden informiert zu sein, die Studenten und
Studentenpfarrer von ihren Vorhaben abzuhalten und Veranstaltungen zu ver-
hindern, die nach Meinung der staatlichen Stellen „keinen kirchlichen Charak-
ter trugen“. Darüber hinaus sollten die Verbindungen zwischen den einzelnen
Gemeinden in Form von Studentenpfarrerkonferenzen und Konferenzen der
Vertrauensstudenten kontrolliert werden. Besonders im Blickpunkt standen von
Anfang an auch internationale Studentenpfarrerkonferenzen und die zahlrei-
chen Kontakte zu Patengemeinden in der Bundesrepublik. Umfangreiche
Maßnahmepläne wurden hierfür ausgearbeitet. Zu vielen kirchlichen Mitarbei-
tern, natürlich auch zu den Studentenpfarrern, wurden Überwachungs- und
Bearbeitungsakten angelegt, in denen konkrete Schritte zur Einflußnahme auf
sie persönlich und auf ihre Aktivitäten festgelegt wurden. Das zeigt eine opera-
tive Information der Abteilung XX der BV Halle über ein Gespräch zwischen
Bischof Krusche und den Studentenpfarrern der Kirchenprovinz Sachsen am
14.4.1980 in Halle. Zu den Studentenpfarrern in ihrem Bereich, also Naum-
burg, Halle, Merseburg, Eisleben und Quedlinburg, hatte die Abteilung XX Be-
obachtungsmaterialien angelegt. Für die Bereiche Erfurt und Magdeburg wa-
ren in Halle keine zusätzlichen Informationen bekannt. 4

Um seine Ziele verwirklichen zu können, waren die hauptamtlichen Mitarbeiter
des MfS auf die Hilfe anderer Personen angewiesen. Hierzu gehörten in erster
Linie ihre Inoffiziellen Mitarbeiter, aber auch die sogenannten „Partner des ope-
rativen Zusammenwirkens“ wie Mitarbeiter der Polizei und des Staatsappara-
tes, Angehörige der FDJ und nicht zuletzt die richtungvorgebende SED. Ge-
meinsam schafften sie es, daß jahrzehntelang junge Leute und die für sie zu-
ständigen Studentenpfarrer beobachtet und „bearbeitet“ wurden, bis hin zu
Exmatrikulationen und Verhaftungen. Für letzteres ist die Haftzeit des Studen-
tenpfarrer Hamel aus Halle im Zuchthaus „Roter Ochse“ 1953 ein Beispiel. Der
Naumburger Studentenpfarrer Richter wurde in den achtziger Jahren umfang-
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reich vom MfS beobachtet und sollte in kirchlichen Kreisen diskreditiert wer-
den.
Das Beispiel des IM „Raucher“ soll im folgenden näher beleuchtet werden, da
er sich nach Durchsicht der Unterlagen als Studentenpfarrer in Erfurt auf eine
Zusammenarbeit mit dem MfS eingelassen hat. Er hebt sich insofern von den
anderen Studentenpfarrern ab.

1 Landesarchiv Magdeburg -LHA- Rep. K MVb Nr. 5469 Bl. 8

2 ebenda Bl. 10

3 Quelle: “Die Kirchenpolitik von SED und Staatssicherheit” - Eine Zwischenbilanz - hersg. von Clemens Vollnhals, Ch. Links-
Verlag 1996

4 BStU, Ast. Halle, Abt. XX, SA 164, Bl. 23-26

3. IM „Raucher“

Im folgenden wird eine Übersicht über den Umfang der Zusammenarbeit zwi-
schen dem IM „Raucher“ und der Staatssicherheit aus der Sicht des MfS an
Hand der im Rahmen des Forschungsantrages vom Bundesbeauftragten für
die Unterlagen des Staatssicherheitsdienstes der ehemaligen DDR zur Verfü-
gung gestellten Unterlagen gegeben.

3.1. Umfang des Aktenbestandes

Das Vorgangsheft des Führungsoffiziers der Bezirksverwaltung Erfurt des
MfS/Abt. XX/41 Gerald Saft belegt, daß Ende 1971 eine operative Personen-
kontrolle zu Herrn Haupt angelegt wurde. Als Grund wurden „operativ“ interes-
sante Personenkontakte angegeben. Zwei Jahre später ging dieses Material in
einem IM-Vorlauf „Raucher“ auf, der am 25.4.1974 zum IMV umregistriert wur-
de.
Nach der Richtlinie 1/68 des MfS waren IMV

Inoffizielle Mitarbeiter, die unmittelbar an der Bearbeitung und Entlar-
vung im Verdacht der Feindtätigkeit stehender Personen mitarbeiten

Das sind solche Inoffiziellen Mitarbeiter, die bestehende oder zu schaffende
Möglichkeiten maximal auszunutzen in der Lage sind, um Hinweise auf feindli-
che Tätigkeit durch operative Maßnahmen zu klären.

Ihr Einsatz erfolgt hauptsächlich zur

- direkten Bearbeitung verdächtiger Personen, die in Vorlaufakten-
Operativ bzw. in Operativvorgängen erfaßt sind;

- Kontrolle und Überprüfung von der Feindtätigkeit verdächtiger Grup-
pierungen oder Einzelpersonen;

- Aufklärung verdächtiger Personen am Arbeitsplatz, am Wohnort und
im Freizeitbereich für die Erlangung eines umfassenden Persönlich-
keitsbildes;

- Durchführung von Ermittlungen und Beobachtungen zur Feststellung
von Verbindungen, Bewegungen und Verhaltensweisen;

- Erarbeitung und Feststellung weiterer Anzeichen und Sicherung von
Beweisen für eine feindliche Tätigkeit.2

1 Das Referat 4 der Abt. XX war unter anderem für die Beobachtung der Kirchen und von Personen, denen „politische Unter-
grundtätigkeit“ vorgeworfen wurde, zuständig.

2 BStU, Reihe: A,Nr. 1, S. 163
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Der Vorgang erhielt die Registriernummer IX - 688/73. Normalerweise bestan-
den diese Vorgänge aus drei Teilen:

Teil I enthielt Angaben zur Person des Informanten, den Plan zur Werbung,
einen Bericht über die erfolgte Werbung und gegebenenfalls eine
schriftliche Verpflichtungserklärung. Ebenso befanden sich in diesem
Teil Einschätzungen der Tätigkeit und der Bereitschaft zur Zusam-
menarbeit mit dem MfS und am Ende die Gründe, die zu einer eventu-
ellen Einstellung der Zusammenarbeit führten.

Teil II enthielt Treffberichte des Führungsoffiziers, Berichte des inoffiziellen
Mitarbeiters und von diesem übergebene Materialien.

Teil III enthielt in den meisten Fällen Quittungen über erhaltene Geldbeträge
oder Belege über Geschenke.

Vom IM-Vorgang „Raucher“ wurde bisher nur die Berichtsakte (Teil II) im Ar-
chiv des Bundesbeauftragten für die Unterlagen des Staatssicherheitsdienstes
aufgefunden. Aus dem Zusammenhang läßt sich erkennen, daß es sich hier-
bei um Detlev Haupt handelt. Diese Akte bildete die Grundlage für die folgende
Darstellung der Zusammenarbeit aus der Sicht des Führungsoffiziers. Die Be-
richtsakte umfaßt vier Bände mit jeweils ca. 300 Seiten für den Zeitraum 1973
bis 1987. Mit 300 Seiten war jeweils der Umfang erreicht, der eine Teilarchivie-
rung vorschrieb. Der Vorgang selbst ist „offen“; das bedeutet, er wurde vom
MfS nicht archiviert und bis Ende 1989 vom Führungsoffizier Saft geführt. Ein
Zeitpunkt für die Beendigung der Tätigkeit von IM „Raucher“ für das MfS kann
aus diesem Grund nicht genannt werden. Der letzte nachweisbare Bericht da-
tiert vom 29.9.1987. Er beinhaltet Informationen zu dem Besuch der ESG-
Gruppe Beichlingen im Berliner Antikriegsmuseum und zu einzelnen Pfarrern.
Beigefügt ist die Rundverfügung 20/87 des Evangelischen Konsistoriums der
Kirchenprovinz Sachsen zur kirchlichen Arbeit mit jungen Christen, die ihren
Wehrdienst bei der Nationalen Volksarmee der DDR ableisten. Es schließen
sich an: Kopien von einem Brief an die Pressestelle „Die Kirche“ in Magdeburg
vom 10.10.1987 den Kirchentag 1988 in Erfurt betreffend und von einer Einla-
dung vom 22.10.1987 zu einem Gespräch mit Prof. Olaf Klohr (Rostock) unter
dem Thema „Neue Erkenntnisse in der marxistischen Philosophie in Bezug auf
Toleranz-Humanismus-Religion und Glaube“. Es ergeben sich hier an keiner
Stelle Hinweise darauf, daß die Zusammenarbeit zwischen IM „Raucher“ und
dem MfS eingestellt werden sollte oder eingestellt wurde.

BStU, Ast. Erfurt, Reg.-Nr. IX 688/73, Teil II, Band 4, Bl. 295



12 13

BStU, Ast. Erfurt, Reg.- Nr. IX 688/73, Teil II, Band 4, Bl. 298

BStU, Ast. Erfurt, Reg.- Nr. IX 688/73, Teil II, Band 4, Bl. 299
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3.2. Hinweise zur „Verpflichtung“

Die ersten vorliegenden Ausspracheberichte über stattgefundene Treffen be-
fassen sich damit, wie der IMV-Kandidat „Raucher“ der Zusammenarbeit ge-
genüber stand.

Aussprache vom 21.12.1973:

Im Gespräch wurde deutlich, daß der Kandidat bereitwillig über anstehende
Probleme berichtete, wenngleich er auch seine Worte wohl überlegte. Er be-
kräftigte, daß er bereit ist, die Verbindung aufrecht zu erhalten und betonte,
daß er uns ihm bekannt werdende Hinweise auf evtl. Vorhaben gemäß § 213
StGB3 sofort mitteilen werde, nachdem ihm die Wichtigkeit dieses Anliegens
verdeutlicht wurde.
Obwohl das Gespräch die Hektik seiner vorweihnachtlichen Beschäftigungen
spüren ließ und er dadurch etwas unkonzentriert wirkte, kann eingeschätzt
werden, daß die Verbindung weiter ausgebaut werden kann.
Der Kandidat äußerte ferner seine Bereitwilligkeit, uns eine Ausgabe des für
1974 vorgesehenen Pfarrertaschenbuchs der Magdeburger Kirche zu be-
schaffen.
Es wurde vereinbart, eine weitere Zusammenkunft Ende Januar durchzufüh-
ren, wobei der Mitarbeiter den Termin eine Woche vorher telefonisch vereinba-
ren soll.
Der Kandidat nahm ein kleines Präsent ohne Zögern mit Freuden an.4

Aussprache vom 30.1.1974:

Der Kandidat erkundigte sich nach unserem Anliegen. Ihm wurde erklärt, daß
mir zufällig bekannt wurde, daß ein Jugendlicher namens ... schlechte Lerner-
gebnisse während der Lehrausbildung und eine miserable ins asoziale tendie-
rende Lebensweise aufweist. Er soll die Studentengemeinde besuchen und
hege den Wunsch, später Medizin zu studieren. Mehrfach soll er Diebstähle
begangen haben.
Im Rahmen unserer vorbeugenden Tätigkeit möchten wir vermeiden, daß ...
infolge seiner Umgangskreise kriminell anfällig wird.
Der Kandidat erklärte, daß er ... seit ca. 3 Jahren kenne und er seit dieser Zeit
die ESG besucht. Er war damals der einzige ... der die ESG besuchte. ...

Ihm wurde erklärt, daß es zur beiderseitigen Vereinfachung der Arbeit günsti-
ger sei, wenn er die Aufstellung auf Tonband spräche.

3 „Republikflucht“
4 BStU, Ast. Erfurt, Reg.-Nr. IX 688/73,Teil II, Band 1, Bl. 9

Der Kandidat war damit ohne Einwände einverstanden und gab einen Ton-
bandbericht über die derzeitige Pfarrerschaft vom Stadtgebiet Erfurt. Er fügte
hinzu, daß er die Aufstellung für Erfurt-Land beim nächsten Mal ergänzen
wird....
Der Kandidat verhielt sich wie bei den vorangegangenen Gesprächen offen
und aufgeschlossen mit Einschränkung auf den Inhalt seiner Gespräche mit
der ESG in Berlin. Seine bisherigen Informationen sind identisch mit denen an-
derer Quellen.
Sein sofortiges Einverständnis für das Besprechen eines Tonbandes bzw. der
Anfertigung eines Tonbandberichtes über die ev. Pfarrerschaft Erfurt’s läßt
darauf schließen, daß er Vertrauen zu uns gefunden hat.
Ein Termin für ein weiteres Gespräch wird telefonisch für Ende Februar fest-
gelegt.5

Aussprache vom 22.3.1974:
Auch bei diesem Gespräch ist das Verhalten des Kandidaten wie bei den vo-
rangegangenen zu bewerten. Er zeigte seine Bereitschaft über das bevorste-
hende Treffen mit BRD-ESG zu informieren.
Das sein Vertrauen zu uns weiterhin gestiegen ist, beweist die Tatsache, daß
er uns das Konzept für den ESG-Gottesdienst gab, auf dem die Namen einiger
ESG-Mitglieder aufgetragen waren.
Die Aufstellung über die gegenwärtig im Landkreis Erfurt tätigen Pfarrer fertigt
er zur nächsten Zusammenkunft an.
Es kann eingeschätzt werden, daß das Werbungsgespräch beim nächsten Zu-
sammentreffen durchgeführt werden kann.6

Im Treffbericht vom 17.4.1974, in dem der Führungsoffizier Saft ein Treffen
vom Vortag in dem Dienstzimmer des IM „Raucher“ protokollierte, wird bezüg-
lich des Inhaltes auf den „Bericht über Verpflichtung“ verwiesen7. Dieser wurde
erfahrungsgemäß im Teil I einer IM-Akte abgelegt und liegt aus diesem Grund
gegenwärtig nicht vor. Es können deshalb keine Angaben über das stattgefun-
dene Gespräch gemacht werden. Es wird nur vermerkt, daß an diesem Tag
folgende Materialien von dem IM übergeben wurden:

1.) Programm ESG/KSG Erfurt
2.) Aufstellg. über ev. Pfarrerschaft Erfurt-Land
3.) Programmteil der Arbeitsgruppe I Kirchentag 1974

Am 27.6.1976 wird an einer zweiten Stelle in einem Bericht über ein am
25.6.1976 stattgefundenes Treffen eine Verpflichtung erwähnt:

5 BStU, Ast. Erfurt, Reg.-Nr. IX 688/73, Teil II, Band 1, Bl. 12, 14-15
6 ebenda Bl. 21
7 ebenda Bl. 44
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Der IM erhielt beim Treff eine Prämie für gute Arbeit am Vg. ‘Ormig’. In das
dem IM vorgelegte Begründungsschreiben wurde gleichzeitig die Verpflichtung
eingearbeitet. Der IM unterschrieb8!

Hinweise auf eine Nötigung seitens des Führungsoffiziers oder der Einsatz von
Druckmitteln sind in den vorliegenden Unterlagen nicht erkennbar.

Ab 1980 wurde der IM „Raucher“ als IMS (Inoffizieller Mitarbeiter für Sicher-
heit) geführt.
1979 ordnete das MfS die Arbeit mit ihren Informanten nach ca. 30 Jahren Er-
fahrung in einer grundlegenden und ausführlichen Richtlinie neu. Die Richtlinie
1/79 des MfS für die Arbeit mit Inoffiziellen Mitarbeitern und Gesellschaftlichen
Mitarbeitern für Sicherheit legte fest9:

IM zur politisch-operativen Durchdringung und Sicherung des Verantwor-
tungsbereiches (IMS)

Das sind IM, die wesentliche Beiträge zur allseitigen Gewährleistung der inne-
ren Sicherheit im Verantwortungsbereich leisten, in hohem Maße vorbeugend
und schadensverhütend wirken und mithelfen, neue Sicherheitserfordernisse
rechtzeitig zu erkennen sowie durchzusetzen. Ihre Arbeit muß der umfassen-
den, sicheren Einschätzung und Beherrschung der politisch-operativen Lage
im Verantwortungsbereich und der Weiterführung des Klärungsprozesses ‘Wer
ist wer?’ dienen.

Sie sind einzusetzen zum

- Erarbeiten von Informationen, um jene Bereiche, Prozesse, Personen und
Personenkreise im Verantwortungsbereich zu erkennen und zu sichern,
die für die allseitige Erfüllung der sicherheitspolitischen Aufgaben von be-
sonderer Bedeutung sind, insbesondere in den politisch-operativen
Schwerpunktbereichen.

- Erarbeiten und Klären von Hinweisen auf feindlich-negative Handlungen
bzw. operativ bedeutsamen Anhaltspunkten entsprechend meiner Richtli-
nie Nr.1/7110 bzw. zum Erarbeiten von Ausgangsmaterialien für Operative
Vorgänge entsprechend meiner Richtlinie Nr.1/7611,

- Feststellen und Aufklären von Gefahren, operativ bedeutsamen Vor-
kommnissen und Sachverhalten, damit in Zusammenhang stehenden
Personen sowie der Entstehungsursachen für schädigende Ereignisse,

8 BStU, Ast. Erfurt, Reg.-Nr. IX 688/73, Teil II, Band 1, Bl. 245 (Rückseite)
9 BStU, Reihe: A, Nr. 1, Seite 671
10 RL1/71 Richtlinie über die operative Personenkontrolle
11 RL1/76 Richtlinie über Entwicklung und Bearbeitung Operativer Vorgänge

- Durchführen von Teilaufgaben in der Bearbeitung Operativer Vorgänge,

- Erarbeiten von Hinweisen zu Personen bzw. Personenkreisen, auf die der
Feind konzentriert und über die er seine Pläne, Absichten und Maßnahmen
durchzusetzen versucht (Zielgruppen), sowie zu Möglichkeiten des Feindes,
auf diese Personen bzw. Personenkreise Einfluß zu nehmen und wirksam
zu werden,

- Realisieren politisch-operativer Sicherungsmaßnahmen wie Sicherheits-
überprüfungen, Kontrollmaßnahmen zur Sicherung operativ bedeutsamer
und interessierender Personen,

- Mitwirken bei Aktionen und Einsätzen,

- Feststellen und Aufklären von operativ bedeutsamen Verletzungen der so-
zialistischen Gesetzlichkeit, Sicherheit, Ordnung und Disziplin,

Erkennen und Beseitigen begünstigender Bedingungen und Umstände so-
wie Einleiten und Realisieren weiterer vorbeugender und schadensverhü-
tender Maßnahmen.

- Lösen von Teilaufgaben der operativen Fahndung, Ermittlung und Beo-
bachtung,

- Erarbeiten von Hinweisen auf weitere politisch-operativ nutzbare Kontakte,
Verbindungen und Möglichkeiten für die vorgangs- und personenbezogene
Arbeit im und nach dem Operationsgebiet.

Wesentliche Anforderungen an IMS sind:

- objektive Möglichkeiten zur Erfüllung ihrer Aufgaben wie berufliche oder
gesellschaftliche Tätigkeit und Stellung und daraus resultierende Pflichten
und Rechte, Kontakte, Verbindungen und Einflußmöglichkeiten sowie er-
forderliche verfügbare Zeit;

- charakterliche und politisch-moralische Eigenschaften, die stabile Bindun-
gen an das MfS und eine langfristige, ehrliche Zusammenarbeit gewähr-
leisten;

- Fähigkeiten zum Umgang mit Menschen sowie Lebenserfahrungen;
- Einstellungen und Fähigkeiten zur Wahrung der Konspiration und Ge-

heimhaltung sowie zur legendierten und konspirativen Auftragserfüllung
bzw. zur Anwendung operativer Mittel und Methoden;

- Kenntnisse über die gesellschaftlichen Verhältnisse im Einsatzbereich und
darauf beruhende Fähigkeiten zum Erkennen operativ bedeutsamer
Sachverhalte, Erscheinungen und Handlungen sowie zur Erarbeitung ope-
rativ bedeutsamer Informationen.
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Diese Umregistrierung könnte bedeuten, daß sich die Möglichkeiten der di-
rekten Einflußnahme auf bestimmte Personen durch den IM inzwischen verrin-
gert hatten.

IM „Raucher“ vereinbarte besondere Formen der Kontaktaufnahme mit seinem
Führungsoffizier und wies an mehreren Stellen auf die Vertraulichkeit seiner
Angaben hin.
So zum Beispiel im Bericht über den Treff am 14.6.197412:

Im Verlaufe des Treffs wurde bekannt, daß der IM seiner Ehefrau13 von seiner
Verbindung zu uns berichtete. Sie ist in dieser Hinsicht verschwiegen und es
besteht die Möglichkeit bei wichtigen Ereignissen im Falle seiner Abwesenheit
sie zu informieren. Der IM übernimmt die volle Garantie, daß weitere Personen
weder durch ihn noch durch seine Frau nichts von unserer Verbindung erfah-
ren.
An anderer Stelle betonte der IM, daß diese Information vertraulich gewertet
werden müsse, damit keine Vermutungen auf die Quelle entstehen können14.

12 BStU, Ast. Erfurt, Reg.-Nr. IX 688/73, Teil II, Band 1, Bl. 56
13 Es handelt sich hierbei um seine erste Ehefrau.
14 BStU, Ast. Erfurt, Reg.-Nr. IX 688/73, Teil II, Band 1, Bl. 97

BStU, Ast. Erfurt, Reg.-Nr. IX 688/73, Teil II, Band 1, Bl. 96
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BStU, Ast. Erfurt, Reg.-Nr. IX 688/73, Teil II, Band 1, Bl. 97  BStU, Ast. Erfurt, Reg.-Nr. IX 688/73, Teil II, Band 1, Bl. 98
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BStU, Ast. Erfurt, Reg.-Nr. IX 688/73, Teil II, Band 1, Bl. 99

BStU, Ast. Erfurt, Reg.-Nr. IX 688/73, Teil II, Band 1, Bl. 100

Nach dem Umzug kurz nach seiner zweiten Eheschließung im Oktober 1983
nach Blankenhain ergaben sich Bedenken zur Verbindungsaufrechterhaltung,
um Konspiration gegenüber Familienangehörigen zu bewahren. Bei tel. Ver-
bindung Pfr. H. verlangen, da Freunde alle bekannt sind15.
Im Treffbericht zum 7.6.1985 wurde erwähnt, daß es Probleme gibt, weil eine
Person von der Arbeit mit dem MfS nichts erfahren darf, er sich in einer Dorf-
gemeinde befindet und zurückgezogen lebt16.

3.3. Inhalt der Treffberichte

Der Zeitraum der Zusammenarbeit umfaßte mindestens 14 Jahre. Die Berichte
betreffen den Raum Erfurt und Blankenhain.
Für die gesamte Zeit liegt eine umfangreiche personenbezogene Berichter-
stattung mit teilweise sehr privatem Charakter vor, z.B. Mitteilung von Homo-
sexualität. Hinzu kommen zahlreiche Berichte über Veranstaltungen, Konferen-
zen und Versammlungen. Die Berichterstattung erfolgte mündlich und schrift-
lich. Häufig finden sich Tonbandabschriften. Es wird erwähnt, daß die Ton-
bandaufzeichnungen im Einverständnis mit dem IM vorgenommen wurden.

15 BStU, Ast. Erfurt, Reg.-Nr. IX 688/73, Teil II, Band 4, Bl. 10 (Rückseite)
16 ebenda Bl. 74 (Rückseite)
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 Bericht über den Treff am 13.11.78

 BStU, Ast. Erfurt, Reg.-Nr. IX 688/73, Teil II, Band 2, Bl. 134 (Rückseite)

 BStU, Ast. Erfurt, Reg.-Nr. IX 688/73, Teil II, Band 2, Bl. 182 (Vorderseite)
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 BStU, Ast. Erfurt, Reg.-Nr. IX 688/73, Teil II, Band 2, Bl. 182 (Rückseite)

Bericht über den Treff am 7.12.1981
Von einer Friedensdekadeveranstaltung übergab IM „Raucher“ eine Tonband-
aufnahme mit Ausführungen von Probst Falcke und Pfarrer Wonneberger.

BStU, Ast. Erfurt, Reg.-Nr. IX 688/73, Teil II, Band 3, Bl. 123 (Rückseite)
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3.3.1. Personenbezogene Berichterstattung

Im folgenden sollen Beispiele die Zusammenarbeit mit dem MfS erläutern.

IM „Raucher“ berichtete immer wieder über Eigenschaften, Verhaltensweisen
und Anstellungsverhältnisse von Pfarrern und anderen kirchlichen Mitarbeitern.
Diese Berichte gingen weit über eine allgemeine Personenbeschreibung hin-
aus. Er identifizierte Personen auf Fotos und wies seinen Führungsoffizier auf
Personen hin, bei denen sich ein Verdacht im Hinblick auf „Spitzel des MfS“ in
der Gemeinde erhärtet hatte. An vielen Stellen vermerkte der Führungsoffizier,
daß die Hinweise in die Akten zu den betroffenen Personen aufgenommen
werden oder an andere Abteilungen weitergegeben werden sollten.

Beispiele für Berichte zu Personen

 BStU, Ast. Erfurt, Reg.-Nr. IX 688/73, Teil II, Band 1, Bl. 113-115



30 31



32 33

 BStU, Ast. Erfurt, Reg.-Nr. IX 688/73, Teil II, Band 1, Bl. 251 (Vorder- und Rückseite)
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 BStU, Ast. Erfurt, Reg.-Nr. IX 688/73, Teil II, Band 2, Bl. 23,24
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BStU, Ast. Erfurt, Reg.-Nr. IX 688/73, Teil II, Band 2, Bl. 194-195
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 BStU, Ast. Erfurt, Reg.-Nr. IX 688/73, Teil II, Band 2, Bl. 218-219
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 BStU, Ast Erfurt, Reg.-Nr. IX 688/73, Teil II, Band 3, Bl. 7- 8
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 BStU, Ast. Erfurt, Reg.-Nr. IX 688/73, Teil II, Band 3, Bl. 32  BStU, Ast. Erfurt, Reg.-Nr. IX 688/73, Teil II, Band 3, Bl. 117
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BStU, Ast. Erfurt, Reg.-Nr. IX 688/73, Teil II, Band 3, Bl. 225  BStU, Ast. Erfurt, Reg.-Nr. IX 688/73, Teil II, Band 3, Bl. 237 (Vorder- und Rückseite)
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 BStU, Ast. Erfurt, Reg.-Nr. IX 688/73, Teil II, Band 4, Bl. 137
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BStU, Ast. Erfurt, Reg.-Nr. IX 688/73, Teil II, Band 4, Bl. 191-192
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Identifizierung von Personen auf Fotos

 BStU, Ast. Erfurt, Reg.-Nr. IX 688/73, Teil II, Band 1, Bl. 73(Vorder- und Rückseite)
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 BStU, Ast. Erfurt, Reg.-Nr. IX 688/73, Teil II, Band 2, Bl. 59

Unterstützung des MfS bei der Suche von Flugblattschreibern (Vorgang Ormig)
in Erfurt

IM „Raucher“ übergab Schriftproben kirchlicher Vervielfältigungsgeräte, damit
das MfS die Hersteller von Flugblättern ermitteln konnte. Er äußerte in diesem
Zusammenhang auch eine Verdächtigung.

 BStU, Ast. Erfurt, Reg.-Nr. IX 688/73, Teil II, Band 1, Bl. 123,127,150-153
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Weitergabe von Informationen über den Verdacht der Zusammenarbeit mit
dem MfS

IM „Raucher“ berichtete dem MfS über ein vertrauliches Gespräch, in dem ein
junger Mann aus der Evangelischen Studentengemeinde ihm mitteilte, daß er
vom MfS zu einer Zusammenarbeit genötigt wurde. Für diese Fälle wurde im
Bereich der Evangelischen Kirche in der DDR empfohlen, die Kontakte mit
dem MfS sofort einem Pfarrer zu melden, damit dieser auf dem Dienstweg ü-
ber den Senior17 eine Klärung mit der zuständigen Stelle, z.B. der Abteilung In-
neres beim Rat des Bezirkes, herbeiführen lassen konnte. Dieses war häufig
die einzige Art, dem MfS zu entkommen. Jede Konspiration in diesen Angele-
genheiten bedeutete, dem MfS weitere Druckmittel gegen den Informanten in
die Hand zu geben. Aus den Akten ist nicht ersichtlich, ob IM „Raucher“ neben
der Information an das MfS den Senior informiert hat.

17 Senior: Dienstvorgesetzter der Pfarrer im Kirchenkreis Erfurt (vergleichbar dem Superintendenten in anderen Kirchenkreisen)

 BStU, Ast. Erfurt, Reg.-Nr. IX 688/73, Teil II, Band 1, Bl. 293
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 Andere Beispiele:

 BStU, Ast. Erfurt, Reg.-Nr. IX 688/73, Teil II, Band 1, Bl. 301
 BStU, Ast. Erfurt, Reg.-Nr. IX 688/73, Teil II, Band 3, Bl. 149
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3.3.2. Berichte über Veranstaltungen

Hinzu kommen zahlreiche Berichte über kirchliche Veranstaltungen und die
Weitergabe interner Informationen an das MfS, so zum Beispiel zu verschie-
denen Kirchentagen. Er verpflichtete sich zum Beispiel, dem MfS Karten für
eintrittspflichtige Veranstaltungen des Kirchentages zu besorgen.

 Studentengemeinden

BStU, Ast. Erfurt, Reg.-Nr. IX 688/73, Teil II, Band 1, Bl. 92,93
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 Das folgende Beispiel zeigt, wie die Informationen des IM durch den
 Führungsoffizier weitergegeben wurden:

 BStU, Ast. Erfurt, Reg.-Nr. IX 688/73, Teil II, Band 2, Bl. 10,14 -17



70 71



72 73


